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Wir machen Berlin zum Innovationsstandort Nummer 1 in Europa. Auf dem Weg hin zu einer modernen Metropole ist es 

wichtig auch die Verwaltung innovativer aufzustellen. Startups können hierbei mit Produkten und Dienstleistungen, die eine 

besondere Verwaltungsnähe haben, eine wichtige Rolle spielen. Wir nennen diese Startups GovTech- und CivicTech-

Startups.

Die „Stadt der Ermöglichung“ hat der Senat in der Berliner Startup Agenda 2022-2026 definiert, die gemeinsam mit den 

herausragenden Akteuren des Berliner Startup-Ökosystems entwickelt wurde. Der hier vorliegende Bericht „Berlin als 

Standort der Ermöglichung für GovTech- und CivicTech-Startups“ zeigt, wie diese Startups dazu beitragen können, unsere 

Stadt moderner, bürgerfreundlicher und effizienter zu gestalten. Mit ihren innovativen Lösungen treiben sie die 

Digitalisierung der Verwaltung voran und schaffen gleichzeitig Arbeitsplätze und Wachstumspotenziale.

Die öffentliche Verwaltung bietet Startups immense Chancen, steht aber auch für spezifische Herausforderungen, die im 

öffentlichen Sektor z.B. durch lange Vergabeprozesse und komplexe Regularien besonders ausgeprägt sind. Berlin hat hier 

das Potenzial, durch gezielte Maßnahmen, Netzwerke und Förderprogramme, Startups den Marktzugang zu erleichtern und 

so die Innovationskraft des gesamten Ökosystems zu stärken.

Der Bericht beleuchtet nicht nur die bestehenden Unterstützungsangebote, sondern identifiziert auch die Lücken, die es zu 

schließen gilt, um Berlin als führenden Standort für GovTech und CivicTech weiterzuentwickeln. Wir haben mit dem 

Aktionsplan Digitalisierung, dem Ausbau der 5G-, Gigabit- und Glasfasernetze, der Weiterentwicklung hin zu einem digitalen 

Zwilling für den gesamten Wirtschaftsstandort Berlin, und mit der Unterstützung der Berliner Wirtschaft bei ihrer eigenen 

Digitalisierung bereits Schritte in die richtige Richtung unternommen. Auch unsere Landesbetriebe haben in den 

vergangenen Jahren mit über 40 Startups kooperiert, um innovativer zu werden. Auf unserer Plattform startup-map.berlin

stellen wir auch eine Übersicht zur Verfügung, um GovTech- und CivicTech Startups schnell zu finden. Die Berliner 

Verwaltungsakademie bietet auf unser Betreiben hin jedes Jahr Weiterbildungen für innovative Beschaffung an.

Es ist wichtig, dass wir gemeinsam mit dem Berliner Startup-Ökosystem daran arbeiten, eine Stadt zu schaffen, in der 

innovative Technologien und zukunftsorientierte Lösungen gezielt eingesetzt werden können – für eine effizientere 

Verwaltung und mehr Bürgernähe.

Mein besonderer Dank gilt allen Beteiligten, die an der Erstellung dieses Berichts mitgewirkt haben. Ihr Engagement zeigt, 

wie groß die Innovationskraft Berlins ist. Ich freue mich darauf, den Dialog und die Zusammenarbeit mit der Berliner 

GovTech- und CivicTech-Community auch in Zukunft weiter auszubauen.

Herzlichen Dank!
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1. Vorwort der Senatorin
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2. Executive Summary

EIN WACHSENDES ÖKOSYSTEM MIT STARKER UNTERSTÜTZUNG UND VIEL

POTENZIAL

Das Berliner GovTech- und CivicTech-Ökosystem befindet sich in einer dynamischen

Wachstumsphase und profitiert von umfangreichen Unterstützungsleistungen der Stadt.

Institutionen wie Berlin Partner für Wirtschaft und Technologie, die Senatsverwaltung für

Wirtschaft, Energie und Betriebe und zahlreiche weitere Akteure schaffen mit Angeboten

wie dem Open Data Portal Berlin, Netzwerkveranstaltungen und Förderprogrammen eine

solide Basis, damit Startups ihre Innovationskraft in die öffentliche Verwaltung tragen

können.

CHANCEN FÜR WACHSTUM UND INNOVATION

Das Ökosystem zeigt sich anpassungsfähig, doch Herausforderungen wie lange

Vergabeverfahren und komplexe Regulierungen bleiben zentrale Themen. Berlin hat die

Chance, an diesen Herausforderungen zu wachsen und Startups als Impulsgeber für

weitere Innovationen zu nutzen. Der Zugang zum öffentlichen Sektor könnte durch

flexiblere Vergabeverfahren und gezielte Austauschformate zwischen Verwaltung und

Technologie-Anbietern erleichtert werden.

TALENTE UND INFRASTRUKTUR ALS TREIBER

Berlin profitiert von einer engen Anbindung an Hochschulen und Forschungsinstitute, die

den Talentpool für GovTech- und CivicTech-Startups stärken. Gleichzeitig

schaffen Reallabore und Testumgebungen wertvolle Ressourcen, um innovative Produkte

zu entwickeln und zu skalieren. Der Ausbau solcher Infrastruktur – etwa durch spezialisierte

Testfelder in Behörden – könnte die Entwicklung weiter beschleunigen.

REGULATORIK UND FINANZIERUNG

Berlin kann durch innovationsfreundliche Rahmenbedingungen und

spezifische Finanzierungsangebote wie dezidierte Innovationsbudgets

für die Beauftragung von Startups oder Nachrangdarlehen die

Skalierung von Startups unterstützen. Nachrangdarlehen bieten den

Startups finanzielle Flexibilität, um innovative Lösungen zu entwickeln

und Risiken in frühen Projektphasen abzufedern, ohne die Kontrolle

über das Unternehmen abzugeben.

BERLIN ALS VORREITER

Berlin hat sich bereits als zentraler Standort für GovTech und

CivicTech in Europa etabliert. Mit gezielten Maßnahmen – vom

Ausbau flexibler Vergabeverfahren bis hin zu neuen

Finanzierungsansätzen – kann die Stadt ihre Position als führender

Innovationshub weiter stärken und weltweit Maßstäbe setzen. Die

Zukunft liegt in der Zusammenarbeit zwischen Startups, Verwaltung

und Bürger:innen – ein Weg, den Berlin aktiv gestaltet.
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Berlin ist eine Stadt der Chancen und Möglichkeiten – ein Ort, an dem

Innovation auf Tradition trifft und digitale Transformation aktiv gestaltet wird.

Als Hauptstadt mit einer vielfältigen und dynamischen Startup-Szene bietet

Berlin die ideale Grundlage, um als Vorreiter in den

Bereichen GovTech und CivicTech zu agieren. Diese beiden Technologie-

Angebote, die Verwaltung und Bürger:innen auf neue Weise miteinander

verbinden, können wichtiger Hebel sein, um Berlin auf dem Weg der

digitalen Transformation zu begleiten.

GovTech beschreibt digitale Lösungen, die speziell für die Optimierung

staatlicher Prozesse und Dienstleistungen entwickelt werden, während

CivicTech den Fokus auf die Teilhabe der Bürger:innen legt, um

zivilgesellschaftliches Engagement und Dialog mit der Verwaltung zu

fördern. Gemeinsam stehen sie für eine Transformation, die nicht nur

Effizienz schafft, sondern auch den Grundstein für eine bürgernahe,

transparente und inklusive Verwaltung legt.

Berlin hat das Potenzial, als führender Standort für GovTech und CivicTech

wegweisend zu sein. Mit einer Kombination aus hochentwickelter digitaler

Infrastruktur, einem breiten Netzwerk von Behörden und öffentlichen

Einrichtungen sowie einer lebendigen Startup-Community kann die Stadt

zur Schaltstelle für leistungsfähige Verwaltungen werden.

Bereits bestehende Initiativen wie das CityLAB Berlin, die Beteiligung

am GovTech Campus Deutschland oder die Förderung von Open-

Government-Projekten zeigen, dass Berlin auf einem guten Weg ist, seine

Rolle als „Stadt der Ermöglichung“, wie es in der Berliner Startup Agenda

heißt, zu festigen. Mit den Überlegungen zur Einrichtung des GovTech

Campus Berlin – integriert in den deutschlandweiten GovTech Campus –

setzt der Koalitionsvertrag ein weiteres Zeichen. Dieser Campus soll die

Zusammenarbeit zwischen Berliner Startups, KMU und der Verwaltung

intensivieren und eine Plattform schaffen, um Innovationen im öffentlichen

Sektor gezielt voranzutreiben.

Der vorliegende Report analysiert, wie Berlin diese Kräfte zwischen

Verwaltung, Startups und Zivilgesellschaft noch weiter bündeln kann, um die

Chancen von GovTech und CivicTech optimal zu nutzen. Der Report legt

den Fokus auf die Rahmenbedingungen, die Startups benötigen, um

innovative Technologien erfolgreich zu entwickeln und in die Verwaltung

einzubringen, und beleuchtet, welche Maßnahmen Berlin ergreifen kann,

um noch stärker als Katalysator für digitale Innovationen zu wirken.

Berlin hat die Möglichkeit, nicht nur ein Vorreiter, sondern ein globales

Beispiel für die gelungene Verbindung von Technologie, Governance und

Bürgerbeteiligung zu werden. Dieser Report soll einen Beitrag leisten, um

diese Vision zu verwirklichen.

„Ich wünsche mir, dass GovTech und CivicTech

zunehmend als zentraler Innovationsbereich 

anerkannt werden und nicht mehr nur auf 

einzelne Leuchtturmprojekte oder 

experimentelle Ansätze reduziert werden.“

Roland Greifeld, Civocracy

3. Berlin – Stadt der Ermöglichung

Quelle: Bieber et al., 2024; Kompetenzzentrum öffentliche IT (ÖFIT), 2023
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Der vorliegende Report basiert auf einer kombinierten Methodik, die qualitative

und quantitative Ansätze miteinander verbindet, um Erfolgsfaktoren des

GovTech- und CivicTech-Ökosystems den Angeboten der Stadt

gegenüberzulegen.

Ein zentraler Bestandteil der Untersuchung waren neun semistrukturierte

Interviews mit GovTech- und CivicTech-Startups, die ihren Hauptsitz in Berlin

haben. Diese Interviews ermöglichten es, spezifische Herausforderungen,

Potenziale und Trends im Berliner Ökosystem zu identifizieren. Durch die

offene Struktur der Gespräche konnten individuelle Perspektiven und

Erfahrungen flexibel eingebunden werden.

Neben qualitativen Interviews wurde ebenfalls systematisch analysiert, welche

Angebote Berlin in den relevanten Kategorien bereitstellt, die mit den

Erfolgsfaktoren von GovTech- und CivicTech-Startups zusammenhängen. Die

Erfolgsfaktoren wurden durch die Interviews und branchenspezifische

Plattformen, Ressourcen sowie Berichte und Unterlagen der Stadt Berlin

ausgewertet und definiert. Für Berlins Angebote wurden ebenfalls regionale

Besonderheiten und die politischen sowie wirtschaftlichen

Rahmenbedingungen berücksichtigt.

4. Der methodische Weg dieses Reports

Copyright: Unsplash



Oft gibt es Missverständnisse oder Unklarheiten darüber, was genau unter

GovTech und CivicTech zu verstehen ist, da die Begriffe vielfältig interpretiert

werden. Um eine klare Grundlage für diesen Report zu schaffen, folgt daher

eine Einordnung beider Begrifflichkeiten:

Was verbirgt sich hinter dem Begriff GovTech?

GovTech (Government Technology) beschreibt Technologien, die von

öffentlichen Behörden oder Organisationen genutzt werden, um bestehende

Prozesse zu verbessern oder innovative Lösungen einzuführen. Diese

Technologien zeichnen sich oft durch ihre Neuartigkeit oder durch spürbare

Verbesserungen gegenüber bestehenden Ansätzen aus. Sie müssen skalierbar

sein und werden häufig – aber nicht ausschließlich – von Startups oder kleinen

und mittleren Unternehmen (KMU) entwickelt.

Auch etablierte Unternehmen können qua Definition GovTech-Lösungen

bereitstellen. Und doch spielen Startups und innovative KMU eine elementare

Rolle für die Zusammensetzung des GovTech-Ökosystems und seine Produkte.

In Deutschland gibt es schätzungsweise über 400 GovTech-Unternehmen, die

für den öffentlichen Sektor tätig sind. Betrachtet man eine enge Definition von

GovTech Startups – Unternehmen, die nicht älter als vier Jahre sind,

mindestens 50 % ihres Umsatzes im öffentlichen Sektor erzielen und

überwiegend Technologieprodukte entwickeln – bleiben etwa 36 Unternehmen

übrig. Der wachsende Markt wird durch die zunehmenden Anforderungen an

digitale Governance getrieben: Laut OECD macht der öffentliche Sektor

weltweit fast 20 % des BIP aus und ist damit ein bedeutender Markt für

technologische Innovationen.

Was verbirgt sich hinter dem Begriff CivicTech?

CivicTech (Civic Technology) umfasst digitale Technologien, die Bürger:innen

dabei unterstützen, aktiv an politischen Prozessen teilzunehmen und mit der

Verwaltung sowie anderen Bürger:innen in den Dialog zu treten. Ziel ist es,

zivilgesellschaftliches Engagement zu fördern und politische Teilhabe zu

stärken.

Typische Prinzipien von CivicTech sind:

• E-Partizipation und Co-Kreation: Bürger:innen werden in politische Prozesse

eingebunden.

• Offenheit: Nutzung und Bereitstellung von Open Data Software.

• Nutzer:innenzentriertes Design: Beispielsweise die Entwicklung

von Crowdsourcing-Plattformen, auf denen Bürger:innen in Echtzeit

städtische Probleme wie defekte Straßenlaternen oder Müll melden können.

Diese Plattformen ermöglichen nicht nur eine effizientere Kommunikation mit

der Verwaltung, sondern stärken auch das Gefühl der Mitbestimmung und

Eigenverantwortung der Bürger:innen.

Seite 7

5. Was GovTech und CivicTech wirklich bedeuten

Quelle: Kompetenzzentrum öffentliche IT (ÖFIT), 2023; OECD, 2024; Seifert/Kilian, 2022



Die Erfolgsfaktoren für GovTech- und CivicTech-Startups sind vielfältig und oft

komplex. Sie umfassen Bereiche wie die Vergabe, Genehmigungsverfahren

und Legacy-Systeme, die je nach Startup und Produkt unterschiedlich wichtig

sind und betrachtet werden müssen. Legacy-Systeme beziehen sich auf

bestehende, oft ältere IT-Software-Architekturen, die in vielen öffentlichen

Verwaltungen nach wie vor im Einsatz sind. GovTech-Lösungen müssen oftmals

in diese bestehenden IT-Landschaften integriert werden, was zusätzliche

technische und organisatorische Herausforderungen mit sich bringt. GovTech

wirkt dabei nicht isoliert, sondern häufig direkt in die bestehende IT-Software-

Architektur von Verwaltungen hinein. Um diese Vielschichtigkeit zu

durchdringen und den damit verbundenen Herausforderungen gezielt zu

begegnen, haben wir im Rahmen der Arbeit des vorliegenden Reports ein

Modell entwickelt. Es bietet eine Struktur, um die Komplexität zu reduzieren,

zentrale Erfolgsfaktoren zu kategorisieren und durch die verschiedenen

Dimensionen des Reports zu navigieren.

Ausgestaltung des Modells

Das Modell teilt sich in drei wesentliche Dimensionen:

Unternehmensressourcen, Produkt und Skalierung. Diese Dimensionen

fungieren als Überbegriffe für sechs konkrete Erfolgsfaktoren für GovTech- und

CivicTech-Startups, an denen sich dieser Report orientiert und die im Schaubild

der folgenden Seite dargestellt werden. Jede dieser Faktoren adressiert

spezifische Herausforderungen und Chancen, die in der Praxis relevant sind

und die aus den Interviews mit Startup-Vertreter:innen als besonders relevant

hervorgegangen sind.

Anwendung des Modells

In der Praxis hilft dieses Modell der öffentlichen Verwaltung Berlins dabei, die

komplexen Erfolgsfaktoren von GovTech- und CivicTech-Startups gesamtheitlich

zu überblicken, zu analysieren und strategische Entscheidungen zu treffen, um

neue Angebote für Startups zu entwickeln – oder bestehende Angebote

anzupassen.

Auf den nachfolgenden Seiten finden sich deswegen Deep Dives und

konkrete Handlungsempfehlungen für jede Kategorie.
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6. Erfolgsfaktoren für GovTech- und CivicTech-

Startups entschlüsseln 

Copyright: Unsplash



Erfolgsfaktoren für Gov- und CivicTech Startups

Produkt

Klare

Regulatorik

DIMENSION 2

Infrastruktur

Skalierung

Netzwerk- und 

Communitybuilding

Marktzugang

DIMENSION 3

Unternehmensressourcen

Finanzierung

DIMENSION 1

Talentgewinnung

Dimensionsunterteilung der Erfolgsfaktoren im Bereich Unternehmensressourcen, Produkt und Skalierung



7. Unternehmensressourcen (Dimension 1)

Welche Ressourcen – vor allem Finanzierung und Talente –

brauchen GovTech- und CivicTech-Startups in Berlin, und 

wie kann die Stadt sie dabei unterstützen?

Copyright: Unsplash



Unternehmensressourcen | Finanzierung
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Die Finanzierung von GovTech- und CivicTech-Startups ist komplex und geht über reine

Kapitalbeschaffung hinaus. Neben klassischen Finanzierungsquellen wie Wagniskapital, öffentlichen

Förderprogrammen oder Bootstrapping sind spezifische Fördermöglichkeiten und Investor:innen

entscheidend, die die besonderen Herausforderungen der Branche verstehen. Startups agieren im

Spannungsfeld zwischen Innovation und den oft langen Verkaufszyklen sowie komplexen

Beschaffungsprozessen der öffentlichen Hand, die durch zeitintensive Entscheidungswege und formale

Vergabeverfahren geprägt sind. Diese Kategorie beleuchtet Finanzierungsmöglichkeiten in Berlin, zeigt

bestehende Unterstützungsangebote auf und identifiziert Potenziale für zusätzliche Maßnahmen.

Wo steht Berlin?

Berlin bleibt trotz eines Rückgangs im

Finanzierungsvolumen der führende Startup-

Standort in Deutschland und zieht weiterhin

zahlreiche Startups und Investor:innen an.

Die Stadt bietet eine solide

Finanzierungslandschaft mit Programmen wie

dem GründungsBONUS oder dem Startup-

Stipendium, die besonders in der kapitalintensiven

Gründungsphase wertvolle Unterstützung leisten.

Die Berliner Förderlandschaft entwickelt sich

kontinuierlich weiter, um den Anforderungen der

wachsenden Startup-Szene gerecht zu werden.

Im Bereich GovTech und CivicTech sehen sich

Startups wiederum oft mit spezifischen

Herausforderungen konfrontiert, wie hohen

Qualitätsanforderungen und langen Verkaufszyklen

im öffentlichen Sektor, die den Kapitalbedarf

erhöhen und zusätzliche Ressourcen für die

Produktentwicklung erfordern.

Berlin könnte in diesem Zusammenhang zwei

Ansätze verfolgen: Einerseits könnte der

Staat zweckgebundenes Geld für die strategische

Beauftragung von Startups bereitstellen, wie es

beispielsweise im Modell von Estland der Fall ist.

Andererseits könnten auch Förderprogramme oder

Risikokapitalfonds eingerichtet werden, um bei der

Finanzierung zu unterstützen. Diese

Unterscheidung ist entscheidend, da sie

unterschiedliche Formen der Unterstützung

ermöglicht.

Best Practice

Die estnische Regierung hat im Rahmen ihres

e-Residency-Programms ein staatlich

finanziertes Förderprogramm ins Leben

gerufen, um gezielt in Startups zu investieren,

die innovative digitale Lösungen entwickeln. Mit

einem Budget von 600.000 Euro unterstützt der

Staat in Form eines Zuschusses vier Startups

in der Frühphase über neun Monate, deren

Technologien das Potenzial haben, die Qualität

und Effizienz öffentlicher Dienste zu

verbessern. Wenn die Ideen erfolgreich sind,

wird eine weitere Unterstützung in Aussicht

gestellt. Dieses Programm zeigt, wie der Staat

als aktiver Akteur im Innovationsprozess

auftreten kann, indem er Risiken eingeht und

Startups als Partner in die Weiterentwicklung

öffentlicher Dienstleistungen einbindet.

Staatlich finanziertes e-

Residency-Programm in Estland

international

Quelle: SenWEB Berlin, 2024

https://investinestonia.com/estonia-invests-in-startups-to-find-a-new-e-residency/


Damit GovTech- und CivicTech-Startups ihre innovativen

Lösungen für die öffentliche Hand bereitstellen und wachsen

können, benötigen sie finanzielle Ressourcen in

veschiedenen Phasen ihrer Entwicklung. In der

Gründungsphase spielen Fördermöglichkeiten

wie der Gründungsbonus eine zentrale Rolle. In späteren

Phasen, insbesondere für Skalierung und Markteintritt,

könnten gezielte Maßnahmen wie spezielle GovTech-

Fonds oder dedizierte (Nachrang)-Darlehen helfen, die

Finanzierungssituation der Startups in Berlin zu sichern und

weiter zu verbessern. Sie stärken die Eigenkapitalbasis,

erleichtern den Zugang zu weiterem Kapital und helfen,

Vorinvestitionen zu stemmen, um Projekte erfolgreich zu

skalieren.

Einfacher Zugang zu Förderprogrammen als Schlüssel

für den Erfolg

Ein weiterer, großer Hebel für die Zusammenarbeit mit der

öffentlichen Hand, liegt laut Startup-Vertreter:innen in der

Vereinfachung von Förderprogrammen. Der hohe

bürokratische Aufwand schreckt oftmals ab, weshalb

vereinfachte Antragsformulare und eine zentrale

Unterstützungsstelle für mehr Transparenz hilfreich wären.

Berlin Partner leiste bereits wertvolle Unterstützung bei der

Identifizierung passender Programme, doch eine stärkere

Verknüpfung zwischen Förderprogrammen und Startup-

spezifischen Bedürfnissen könnte die Wirksamkeit weiter

erhöhen.

Nachnutzung für bessere Skalierung und Investitionen

Die Nachnutzung von GovTech-Lösungen in verschiedenen

Behörden ist derzeit durch die stark fragmentierte Struktur

des öffentlichen Sektors erschwert, was den Markt für

Investor:innen weniger attraktiv macht. Um dies zu

verbessern, könnte Berlin gezielte Maßnahmen fördern, die

eine vereinfachte Nachnutzung ermöglichen. Beispielsweise

könnten Lizenzmodelle entwickelt werden, die es Startups

erleichtern, eine einmal verkaufte Technologie auch in

anderen Behörden zu implementieren. Dies könnte etwa

durch standardisierte Rahmenverträge oder

nutzungsabhängige Gebührenmodelle, die den Zugang für

weitere Behörden kosteneffizient gestalten, gestaltet werden.

Ergänzend könnte der gezielte Austausch über

Netzwerke helfen, die Vorteile solcher Lösungen in den Fokus

zu rücken. Eine erleichterte Nachnutzung steigert den Wert

von Technologien und erhöht damit die Attraktivität für private

Investitionen.

Projekterfolge messbar machen

Zuletzt erwähnen die Startups das Fehlen von Kennzahlen

zur Erfolgsmessung von CivicTech- und GovTech-Projekten.

Klare Evaluierungskriterien könnten helfen, den Erfolg von

Projekten sichtbar zu machen und Anschlussfinanzierungen

zu sichern.
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Das macht GovTech Startups erfolgreich

“Das Wichtigste ist 

Unterstützung im Sinne 

von Förderung und 

Finanzierung.

Die Stadt kann dabei ein 

großer Hebel sein.“ 

Philipp Witzmann,

nebenan.de

Deep Dive | Finanzierung
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Hands-on Hilfe bei Finanzierungsfragen

➢„Finance Service“ von Berlin Partner für Wirtschaft und Technologie

GmbH – unterstützt Startups bei der Suche nach passenden

Finanzierungsmöglichkeiten

➢„Förderfibel“ der Investitionsbank Berlin-Brandenburg (IBB) – Die

Förderfibel bietet einen umfassenden Überblick über die Förderprogramme

der IBB für Startups und Unternehmen

➢Virtual Office Hour der IBB – ermöglicht es Gründer:innen, sich online und

ohne Terminvereinbarung von Expert:innen der IBB zu Finanzierungsfragen

beraten zu lassen

Der GründungsBONUS Plus der IBB gewährt einen Existenzgründungs-

zuschuss für Ausgaben, die innerhalb von bis zu zwei Jahren anfallen. Es

werden 50 Prozent Förderung der Gründungskosten bis maximal 50.000 Euro

übernommen. In Kombination mit einem "Mikrokredit aus dem KMU-Fonds"

der IBB können sogar weitere Finanzierungsmittel für die Gründung einge-

worben werden, um das eigene Projekt erfolgreich umzusetzen. Gründungen

dürfen zum Zeitpunkt der Antragstellung nicht älter als 18 Monate sein.

Der Finance Service von Berlin Partner unterstützt Startups und

Unternehmen bei der Suche nach passenden Finanzierungsmöglichkeiten. Die

Expert:innen analysieren die individuellen Bedürfnisse und prüfen, welche

Förderprogramme und Finanzierungsinstrumente in Frage kommen. Dabei

arbeiten sie eng mit Förderbanken, Projektträgern und potenziellen

Finanzierungspartnern auf Landes-, Bundes- und EU-Ebene zusammen.

Berlin hat als GovTech- und CivicTech-Hauptstadt Deutschlands zahlreiche Angebote für die Finanzierung zu bieten. Auf die

meistgenannten Angebote der Startup-Verreter:innen lohnt ein genauer Blick:

Förderprogramme

➢GründungsBONUS Plus – gewährt einen Existenzgründungszuschuss für

Ausgaben, die innerhalb von bis zu zwei Jahren anfallen

➢Berliner Startup Stipendium – Dieses Förderinstrument dient zur

Förderung von technologieorientierten Gründer:innen, um ein innovatives

Produkt aufgrund der angebotenen Qualifizierung zur Marktreife zu

entwickeln und nachhaltig am Markt platzieren zu können.

Deep Dive | Finanzierung
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So kann Berlin noch mehr ermöglichen – Top 3 Handlungsempfehlungen

Die Vereinfachung von Antragsverfahren durch

Digitalisierung, die Reduzierung von

bürokratischen Hürden und die Beschleunigung

der Bearbeitungszeiten können den Zugang zu

Fördermitteln erheblich erleichtern und den

administrativen Aufwand für Startups reduzieren.

Seite 14

Es sollten klare Evaluierungskriterien und

Kennzahlen für CivicTech- und GovTech-Projekte

entwickelt werden, um deren Erfolge messbar zu

machen. Dies würde nicht nur die Wirkung der

Projekte sichtbar machen, sondern auch die

Basis für Anschlussfinanzierungen und zukünftige

Investitionen schaffen. Solche Metriken könnten

den gesellschaftlichen Nutzen, oder die

Nutzerzufriedenheit umfassen.

Durch die gemeinsame Nachnutzung von

erfolgreichen Lösungen in verschiedenen

Behörden können Kosten gespart, Vertrauen

aufgebaut und die Effizienz der öffentlichen

Verwaltung gesteigert werden. Die Nachnutzung

von Lösungen in Vergabeverfahren zu

berücksichtigen wäre dabei ein erster Schritt.

Bürokratisch schlanke Förderprogramme

weiter ausbauen

Nachnutzung von Lösungen gemeinsam

ermöglichen

Erfolgsmessung durch klare Kennzahlen

etablieren

Deep Dive | Finanzierung

Copyright: UnsplashCopyright: Unsplash Copyright: Unsplash



Seite 15

Talentgewinnung umfasst die gezielte Identifikation, Rekrutierung und Bindung von Fachkräften, die

für die Entwicklung innovativer Technologien im öffentlichen Sektor erforderlich sind. Die Stadt kann

eine zentrale Rolle einnehmen, indem sie administrative Prozesse, etwa im Bereich der Visa- und

Aufenthaltserlaubnisse, erleichtert, den Zugang zu regionalen Talenten fördert und die Vernetzung

mit Hochschulen sowie anderen Bildungs- und Innovationsakteuren unterstützt. So trägt die Stadt

dazu bei, die Rahmenbedingungen für den Aufbau talentierter Teams zu verbessern und die

Zusammenarbeit zwischen Startups und öffentlicher Verwaltung zu stärken.

Wo steht Berlin?

Als Zentrum für Startups, Technologie und

Innovation bietet Berlin ein dynamisches Umfeld für

talentierte Köpfe. Sie lockt nicht nur europäische,

sondern auch internationale Fachkräfte durch ein

vielfältiges und inklusives Arbeitsumfeld, das durch

Netzwerke, Startup-Initiativen und zahlreiche

Förderprogramme unterstützt wird. Doch der Bedarf

an spezialisierten Talenten bleibt eine

Herausforderung: GovTech- und Civic-Tech-

Startups benötigen nicht nur qualifizierte

Entwickler:innen und Datenexpert:innen. Sie

benötigen auch Talente, die die speziellen

Anforderungen des öffentlichen Sektors verstehen.

Berlin hat bereits eine Reihe von Initiativen und

Programmen ins Leben gerufen, um die

Talentgewinnung zu unterstützen: Diese reichen

von staatlich geförderten Programmen für die

Fachkräftezuwanderung wie dem Business

Immigration Service, dem kürzlich

angekündigten Aktionskonzept „Digitalisierung der

Verwaltung für die Wirtschaft“, das die digitale

Anerkennung ausländischer Berufsabschlüsse in

den Fokus rückt, bis hin zu Verbindungen zu

Hochschulen und Innovationszentren. Dennoch

zeigt sich Potenzial für weitere, wirksame Angebote

zur Talentgewinnung und Optimierungspotenziale,

um die Sichtbarkeit und Zugänglichkeit dieser

Angebote zu erhöhen.

„Das Thema 

CivicTech zieht 

unwahrscheinlich 

Talent an“

Roland Greifeld, Civocracy

Business Immigration 

Service

Der Business Immigration Service (BIS) bietet

Unternehmen in Berlin eine strukturierte

Unterstützung, um internationale Fachkräfte

erfolgreich zu integrieren. Besonders für

Startups ist dieser Service hilfreich, da er eine

direkte Unterstützung bei der Beantragung von

Visa und Aufenthaltsgenehmigungen für

ausländische Mitarbeiter bietet. Das Besondere

am BIS ist die enge Zusammenarbeit mit den

relevanten Behörden und die Unterstützung bei

allen administrativen Schritten, die für die

Beschäftigung von internationalen Fachkräften

notwendig sind. Startups erhalten schnelle und

unbürokratische Hilfe, was den gesamten

Prozess der Fachkräftegewinnung erleichtert.

Best Practice

Unternehmensressourcen | Talentgewinnung

Quelle: SenWEB Berlin, 2024 (II)
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Berlin zieht internationale Fachkräfte an und unterstützt

Unternehmen durch Programme wie den Business

Immigration Service und enge Kooperationen mit

Hochschulen. Dennoch gibt es aus Startup-Sicht noch

Potenziale, wie etwa aktive Unterstützung bei administrativen

Hürden und gezielte Weiterbildungsmöglichkeiten für

Fachkräfte im Verwaltungsbereich.

Internationale Fachkräfte anziehen und unterstützen

Berlin zieht internationale Fachkräfte an, insbesondere im

Bereich der technischen Expertise, was für GovTech- und

CivicTech-Startups von entscheidender Bedeutung ist.

Angebote wie der Business Immigration Service unterstützen

diese Bemühungen und erleichtern es, qualifizierte Mitarbeiter

aus dem Ausland zu gewinnen. Doch aus der Perspektive der

Startups gibt es noch Ausbaupotenziale: Besonders hilfreich

wäre eine fortlaufende Unterstützung für Fachkräfte, die

bereits in Deutschland sind, etwa bei der Verlängerung von

Visa oder der Erneuerung von Blauen Karten, da der Prozess

oftmals lange Bearbeitungszeiten mich sich zieht.

GovTech-Startups suchen Government-Expertise

Talente mit Expertise und Leidenschaft für die

Besonderheiten des öffentlichen Sektors sind für GovTech-

und CivicTech-Startups essenziell – und ihre Rekrutierung

laut Interviewpartner:innen eine größere Herausforderung als

die von technischen Expert:innen. Die befragten Startups

sehen die Hochschulen Berlins als zentrale Akteure, um

Verwaltungsexpertise bei Talenten zu vermitteln und den

GovTech- wie CivicTech-Markt für sie bekannt zu machen.

Positiv wird in diesem Zusammenhang das Berliner Startup-

Stipendium hervorgehoben, das es Startups ermöglicht, eng

am akademischen Ökosystem Berlins zu operieren. Die

Verbindung zwischen GovTech- und CivicTech-Startups und

den Berliner Hochschulen könnte jedoch durch weitere

Initiativen gefestigt werden – etwa durch Veranstaltungen

oder Weiterbildungsangebote, in denen Studierende

außerhalb der Sozialwissenschaften von der Arbeit für oder

mit der öffentlichen Verwaltung geschult und begeistert

werden können. Zusätzlich könnte der gezielte Austausch

und die Zusammenarbeit zwischen Verwaltungsmitarbeitern

und Startups, etwa durch gegenseitige Kurz-Austausche oder

Praktikumsprogramme, dazu beitragen, junge Talente für den

GovTech-Sektor zu gewinnen und die gegenseitige

Verständigung zu fördern.

Seite 16

Das macht GovTech Startups erfolgreich

“Die Arbeit mit dem Berlin 

Immigration Service hat 

bei den Leuten richtig gut 

geklappt und ist 

wunderbar, um 

Fachkräfte, die aus dem 

Ausland kommen nach 

Berlin zu holen.“ 

Florian Polak,

tucan.ai

Deep Dive | Talentgewinnung
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Der Talent Service von Berlin Partner für Wirtschaft und Technologie GmbH

bietet Unternehmen umfassende Unterstützung in allen Personalthemen –

von Ausbildung bis zur Zukunftssicherung. Der Talent Service hilft bei

Rekrutierung, Onboarding sowie bei Personalentwicklung. Auch in

betrieblichen Veränderungsprozessen wird zu passenden Angeboten und

Fördermöglichkeiten beraten, während gezielte Vernetzung mit relevanten

Akteuren die Umsetzung von Personalmaßnahmen erleichtert.

Die Career Services Berlin-Brandenburg an Hochschulen und

Universitäten werden von den Unternehmerverbänden Berlin-Brandenburg

unterstützt und vermitteln berufsrelevantes Wissen durch Seminare,

Workshops und Projekte. Sie fördern den frühzeitigen Kontakt zwischen

Studierenden und potenziellen Arbeitgebern durch Praktika,

Firmenkontaktmessen und Jobmessen.

Berlin hat als GovTech- und CivicTech-Hauptstadt Deutschlands viele Angebote im Bereich Talentgewinnung zu bieten. Auf die 

meistgenannten Angebote der Startup-Verreter:innen lohnt ein genauer Blick:

Wo Verwaltungswissenschaftler:innen in Berlin ausgebildet werden

GovTech- und Civic-Tech Startups sind auf Fachkräfte mit Expertise über die

Funktionsweise öffentlicher Verwaltungen angewiesen. Berliner Hochschulen

mit akademischen Angeboten in den Verwaltungswissenschaften können

daher wichtige Anlaufstelle für die Talentgewinnung sein:

• Hochschule für Wirtschaft und Recht Berlin: Bachelorstudium

Öffentliche Verwaltung; Bachelorstudium Public und Nonprofit-Management

• Freie Universität Berlin: Masterstudiengang Public Policy und

Management

• Hochschule für Technik und Wirtschaft Berlin: Public und Nonprofit-

Management

• Hertie School: Masterstudiengang Public Administration und Public Policy

Beratungsangebote für Unternehmen und Fachkräfte

➢Business Immigration Service (Berlin Partner) – Anlaufstelle für

Unternehmen zu aufenthaltsrechtlichen Fragen ihrer Beschäftigten

gemeinsam mit der IHK

➢Talent Service – Ein Angebot von Berlin Partner für Rekrutierung,

Willkommensangebote und Personalmarketing

➢Career Services Berlin-Brandenburg – Service für die Vermittlung von 

berufsrelevantem Wissen und den Kontakt zwischen Studierenden und 

Arbeitgebern

Deep Dive | Talentgewinnung

https://www.hwr-berlin.de/
https://www.fu-berlin.de/
https://www.htw-berlin.de/
https://www.hertie-school.org/de/
https://www.businesslocationcenter.de/bis
https://talent.berlin/arbeiten/berliner-arbeitsmarkt/berlin-partner?gad_source=1&gbraid=0AAAAABXItaD1iJ4I79Eqn04qgYkAcpDkL&gclid=CjwKCAiA34S7BhAtEiwACZzv4cYaxEiPbS9z6BlElgtnxn9iliW3BOm_9Y11pNHXSJJYoazGuDmDhBoCpOwQAvD_BwE
https://www.cs-bb.de/


So kann Berlin noch mehr ermöglichen – Top 3 Handlungsempfehlungen
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Internationale Fachkräfte unterstützen

Die Unterstützung Berlins für die Gewinnung von

Fachkräften wird bereits lobend hervorgehoben.

Diese Angebote können jedoch noch stärker an

der laufenden Unterstützung der internationalen

Fachkräfte ansetzen - zum Beispiel bei der

schnelleren Bearbeitung von

Visaangelegenheiten.

Verwaltungsexpertise an Berliner 

Hochschulen vermitteln

GovTech- und CivicTech-Startups suchen

Fachkräfte mit Verwaltungsexpertise. Berliner

Hochschulen können dedizierte Weiterbildungen

für Expertise über den öffentlichen Sektor

durchführen, um den GovTech- und CivicTech-

Markt als Karriereweg für ihre Studierenden zu

eröffnen.

Deep Dive | Talentgewinnung

GovTech- und CivicTech-Startups an Berliner 

Hochschulen sichtbar machen

GovTech- und CivicTech-Startups können auf

dedizierten Veranstaltungen von Hochschulen mit

akademischen Angeboten über die öffentliche

Verwaltung bei Studierenden noch deutlicher als

möglicher Arbeitgeber präsentiert werden.

GovTech-Career-Days an den drei genannten

Hochschulen könnten dafür ein erster Schritt sein.

Copyright: Unsplash Copyright: UnsplashCopyright: Unsplash



Welche Herausforderungen, insbesondere im Bereich 

Regulatorik und Infrastruktur, beeinflussen die 

Produktentwicklung von GovTech- und CivicTech-Startups 

in Berlin, und welche Maßnahmen kann die Stadt ergreifen, 

um sie dabei zu unterstützen?

8. Produkt (Dimension 2)

Copyright: Unsplash
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Für GovTech- und CivicTech-Startups sind regulatorische Rahmenbedingungen ein zentraler Faktor,

da sie den Zugang zu öffentlichen Aufträgen beeinflussen. Regularien, wie

Datenschutzverordnungen oder Experimentierklauseln sind wichtige Faktoren, um den Einsatz

innovativer Produkte in der Verwaltung zu erschweren oder zu vereinfachen. Diese Kategorie

beleuchtet, wie regulatorische Rahmenbedingungen das Potenzial von GovTech- und CivicTech-

Startups in Berlin beeinflussen und welche besonderen Herausforderungen sich dabei ergeben. Wir

möchten ein Verständnis für spezifische Bedürfnisse von Startups fördern und Lösungsansätze

identifizieren, die eine nachhaltige Zusammenarbeit mit der öffentlichen Verwaltung ermöglichen.

Wo steht Berlin?

Rechtliche Rahmenbedingungen sind nicht nur

Regelwerke, an denen Startups ihre Produkte für

Compliance ausrichten müssen.

Innovationsfreundliche Regulatorik kann auch den

Marktzugang in die Verwaltung erleichtern und

damit ein Motor für die Zusammenarbeit zwischen

innovativen Unternehmen und der Verwaltung sein.

Zwar werden viele der entscheidenden

regulatorischen Rahmenbedingungen – vom

Datenschutz über Informationssicherheit bis zum

oberschwelligen Vergaberecht – auf Bundes- oder

EU-Ebene beschlossen. Dennoch ist Berlin in der

Position, über zwei Wege auf Ermöglichung

hinzuarbeiten: Zunächst können sie Verordnungen

im Landesrecht so gestalten, dass sie die

Zusammenarbeit mit Startups incentivieren.

Zum anderen kann das Land Berlin Hilfestellungen

für Startups entwickeln, um ihre Produkte noch

einfacher auf regulatorische Bedingungen

abzustimmen. Auf dem ersten Weg kann Berlin

noch Hebel setzen, um Innovation durch Startups in

der Verwaltung zu erleichtern. Inspiration liefert

dafür ein Blick auf die vergaberechtliche

Experimentierklauseln für die Zusammenarbeit mit

Startups in Hamburg und Baden-Württemberg. Für

die Unterstützung von Startups im Umgang mit

rechtlichen Rahmenbedingungen wird Berlin

hingegen von unseren Interviewpartner:innen

lobend hervorgehoben.

Vereinfachte Vergabe an 

Startups in Baden-Württemberg

Baden-Württemberg hat zum Oktober 2024 die

Vergabevorschriften überarbeitet, um Startups

den Zugang zu öffentlichen Aufträgen zu

erleichtern. Die neue Regelung der

Verwaltungsvorschrift (VwV) Beschaffung

ermöglicht es Landesbehörden, Liefer- und

Dienstleistungen unter dem EU-Schwellenwert

an junge, innovative Unternehmen zu vergeben

– durch eine vereinfachte Direktvergabe. Diese

Verfahren erleichtern es Behörden auf das

Innovationspotenzial von Startups zuzugreifen

und gleichzeitig Wirtschaftlichkeit als Leitmaxime

zu berücksichtigen. Das Wirtschaftsministerium

evaluiert die neuen Vergabemöglichkeiten im

Rahmen eines Pilotprojekts. Bis Ende 2026

sollen Erfahrungen gesammelt werden, um

mögliche Anpassungen vorzunehmen und die

Förderung von Startups langfristig zu stärken.

Best Practice

national

Produkt | Regulatorik



Regulatorische Rahmenbedingungen können sowohl

Hindernisse als auch Treiber für die Zusammenarbeit

zwischen Startups und der öffentlichen Verwaltung sein. Aller-

dings berichten Startups, dass Datenschutzanforderungen

und vergaberechtliche Vorgaben im Vergleich zu anderen

Herausforderungen bei der Zusammenarbeit mit der

Verwaltung in Berlin keine dominierende Rolle spielen.

Datenschutz: Herausforderung und Vertrauensfaktor

zugleich

Datenschutz ist ein zentrales Thema für GovTech-Startups,

da sie häufig mit sensiblen Daten öffentlicher Institutionen

und Bürger:innen arbeiten. Startups berichten, dass

technische Anforderungen an sichere Hosting-Umgebungen

und Datenverschlüsselung zu den häufigsten

Herausforderungen zählen. Die Einhaltung von

Datenschutzrichtlinien ist jedoch nicht nur eine regulatorische

Notwendigkeit, sondern auch ein Vertrauensfaktor für die

langfristige Zusammenarbeit mit der öffentlichen Verwaltung.

Um diesen Vertrauensfaktor aufzubauen, wenden sich

Startups gern direkt an regionale Datenschutzbehörden. Der

direkte Kontakt zu den Datenschutzbehörden in Berlin wird

von den Interviewpartner:innen als positiv und besonders

konstruktiv hervorgehoben. Den konstruktiven Dialog könnte

die öffentliche Verwaltung um weitere Formate bereichern,

die den Umgang mit Datenschutzanforderungen weiter

erleichtern. Startups führen dafür als konkrete Ideen leicht

zugängliche Ressourcen wie Musterlösungen oder

Checklisten an, die die Ausrichtung der eigenen Produkte

erleichtern würden.

Vergaberecht: Hebel für Innovation

Das Vergaberecht ist Startups zufolge ein wichtiges Vehikel

für die Zusammenarbeit mit der öffentlichen Verwaltung. Zwei

konkrete Punkte werden dabei immer wieder hervorgehoben:

Zum einen stellen umfängliche Dokumentationspflichten eine

Hürde für kleine Unternehmen dar, da sie wichtige

Ressourcen binden. Zum anderen sehen Startups im

landeseigenen Vergaberecht die Chance, öffentliche

Beschaffung noch stärker auf Innovation auszurichten. So

können Experimentierklauseln eine wichtige Rolle spielen, um

rechtlich abgesicherte Möglichkeiten für flexiblere

Kooperationen zu schaffen. Mit solchen Klauseln könnte

Berlin beispielsweise gezielte Pilotprojekte oder

Entwicklungsprozesse initiieren, bei denen nicht nur fertige

Produkte, sondern auch innovative Konzepte oder Prototypen

von Startups berücksichtigt werden. Dies würde es der

Verwaltung in Berlin erlauben, frühzeitig mit neuen

Technologien zu experimentieren und diese in enger

Abstimmung mit den Anbietern weiterzuentwickeln, ohne den

formalen Vergabeprozess zu umgehen.
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Das macht GovTech-Startups erfolgreich

„Datenschutz, DSA, NIS2 -

alle Plattformregularien 

beschäftigen uns. [… ] der 

Kontakt mit den 

zuständigen Behörden 

finden stets auf 

Augenhöhe statt.“

Philipp Witzmann,

nebenan.de

Deep Dive | Regulatorik
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Die Richtlinien der Regierungspolitik 2023–2026 schaffen wichtige Rahmenbedingungen für die Zusammenarbeit zwischen 

Verwaltung und innovativen Startups, um die Digitalisierung und Modernisierung der Stadt voranzutreiben. Drei Punkte sind 

besonders wichtig:

Unterstützung eines GovTech Campus Berlin

Mit dem GovTech Campus des Landes Berlin soll

eine Plattform eingerichtet werden, um die

Zusammenarbeit zwischen Startups und der

Verwaltung zu vereinfachen. In diesem Rahmen

soll nicht nur der Austausch von Ideen gefördert,

sondern neue Technologien für den

Verwaltungsalltag auch praktisch erprobt werden.

Für GovTech- und CivicTech-Startups würde

damit eine zentrale Anlaufstelle geschaffen, die

den Weg zu Pilotprojekten und Testumgebungen

mit der Verwaltung vereinfacht.

Entwicklung eines Vergabestandards

Die Richtlinien der Regierungspolitik sehen die

Einführung eines einheitlichen Vergabestandards

für die Berliner Verwaltung vor. Damit soll die

Vergabe öffentlicher Aufträge transparenter und

konsistenter gestaltet werden. Für GovTech- und

CivicTech-Startups könnte das den Zugang zu

öffentlichen Ausschreibungen erleichtern. Denn:

So könnten gerade kleinere Unternehmen mit

begrenzten Ressourcen ohne besonderen

Mehraufwand an unterschiedlichen

Ausschreibungen teilnehmen.

Förderung von Reallaboren

Mehr Ideen und Produkte „Made in Berlin“ sollen 

in Berlin erprobt und zur Anwendung gebracht 

werden. Dazu soll die Pilotförderung von 

Reallaboren ausgebaut und für sie vereinfachte 

Rahmenbedingungen geschaffen werden. Unter

Einbindung der lokalen Wirtschaft soll die 

Einrichtung zusätzlicher, gegebenenfalls mobiler 

Labore in den Kiezen, lokale Innovationsprojekte 

und Reallabore unterstützt werden.

Aus den Richtlinien der Regierungspolitik

ĂDerSenat unterstützt die Gründung eines

GovTech Campus Berlin ï als integrierter

Bestandteil des GovTech Campus Deutschlandï,

um die Zusammenarbeit der Berliner KMU und

Startup-Szene mit der Berliner Verwaltung zu

erleichtern und zu intensivieren.ñ

Aus den Richtlinien der Regierungspolitik

ĂDasVergabewesen wird modernisiert und

zeitgemäß organisiert. Hierzu wird ein

berlinweiter, verbindlicher Standard entwickelt. Es

wird sichergestellt, dass hinreichend große

Organisationseinheiten auf Landes- und

Bezirksebene geschaffen werden.ñ

Aus den Richtlinien der Regierungspolitik

ĂDerSenat wird daher die Pilotförderung von

Reallaboren ausbauen und für sie vereinfachte

Rahmenbedingungen schaffen."

Deep Dive | Regulatorik



So kann Berlin noch mehr ermöglichen – Top 3 Handlungsempfehlungen
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Experimentierklausel etablieren

Berlin könnte im Vergaberecht auf Landesebene

eine Experimentierklausel etablieren, die die

Zusammenarbeit zwischen Startups und

öffentlicher Verwaltung erleichtert. Im Kern

könnte diese Klausel Direktvergaben an Startups

unter Auflagen bis zu 100.000 Euro ermöglichen.

Datenschutzanforderungen standardisieren

Die Senatsverwaltung könnte differenzierte

Datenschutzanforderungen entwickeln, die je

nach Art und Sensibilität der verarbeiteten Daten

klar definieren, welche Sicherheitsstandards

einzuhalten sind. Dies würde Startups dabei

helfen, gezielte Maßnahmen zu ergreifen und die

Einhaltung gesetzlicher Vorgaben zu erleichtern.

Informationsangebot zentralisieren

Die Berliner Datenschutzbehörden könnten auf

der guten Zusammenarbeit mit Startups aufbauen

und eine zentrale Plattform schaffen, die

Anforderungen für verschiedene Datentypen

übersichtlich darstellt. Dies würde Startups eine

schnelle Orientierung ermöglichen und ihre

Fähigkeit stärken, datenschutzkonforme

Lösungen für den öffentlichen Sektor zu

entwickeln.

Deep Dive | Regulatorik

Copyright: Unsplash Copyright: Unsplash Copyright: Unsplash



Seite 24

Eine funktionierende Infrastruktur ist – auf verschiedenen Ebenen – wichtig für den Erfolg von

Startups. Neben Büroflächen benötigen sie Ressourcen wie Reallabore und Testumgebungen, um

ihre Produkte zu entwickeln und zu testen. Für GovTech- und CivicTech-Startups ist der Zugang zu

öffentlicher Infrastruktur und Daten besonders wichtig, um Lösungen an die Bedürfnisse der

öffentlichen Hand anzupassen. Diese Kategorie untersucht, wie Berlin Startups bei der Bereitstellung

solcher Ressourcen unterstützt und welche weiteren Angebote sinnvoll wären.

Wo steht Berlin?

Berlin bietet GovTech- und CivicTech-Startups

eine solide Infrastruktur, die ihre Entwicklung und

ihr Wachstum unterstützt. Die Stadt verfügt über

eine vielfältige Auswahl an Büroflächen – von

klassischen Bürogebäuden bis hin zu modernen

Co-Working-Spaces und spezialisierten

Inkubatoren. Ergänzt wird diese Infrastruktur durch

Reallabore und Testumgebungen, in denen

Technologien praxisnah entwickelt und getestet

werden können. Es gibt bereits zahlreiche

Unterstützungsangebote, doch diese könnten

gezielter auf die spezifischen Anforderungen von

GovTech- und CivicTech-Startups zugeschnitten

werden.

Ein zentraler Aspekt der digitalen Infrastruktur ist

die Verfügbarkeit öffentlicher Daten und

Schnittstellen. Berlin setzt auf Open Data und stellt

zunehmend Daten und Schnittstellen bereit, die

Startups nutzen können, um innovative

Anwendungen für die öffentliche Verwaltung und

Bürger:innen zu entwickeln. Diese Ressourcen

tragen dazu bei, Innovationen im öffentlichen

Sektor voranzutreiben.

Die enge Verzahnung von Wissenschaft,

Wirtschaft und Infrastruktur ist ein weiterer Vorteil

Berlins. Zugang zu führenden Universitäten,

Forschungseinrichtungen und Innovationszentren

unterstützt Startups bei der Entwicklung neuer

Technologien. Lösungen entstehen häufig in

Zusammenarbeit mit der öffentlichen Hand und

wissenschaftlichen Partner:innen – eine Stärke,

die Berlin als Standort besonders attraktiv macht.

Die schwedische Stadt Helsingborg zeigt, wie

der gezielte Aufbau von Infrastruktur

Innovation fördern kann. Der „Helsingborg

Innovation District“ verbindet öffentliche

Einrichtungen, Unternehmen und

Wissenschaft, um gesellschaftliche

Herausforderungen zu adressieren und

Bürgerbeteiligung zu fördern. Zentrale

Elemente sind Reallabore, in denen Startups

ihre GovTech-Lösungen unter realen

Bedingungen testen können, und die Nutzung

von Open Data über das Helsingborg Open

Data Portal, das Transparenz schafft und

Innovation erleichtert. Kooperationen mit IT-

Dienstleistern wie Fujitsu und Atea sowie die

Unterstützung durch Invest in Skåne bieten

Startups zudem Zugang zu öffentlichen

Ausschreibungen und stärken die

Infrastruktur.

Best Practice

Die Kommune Helsingborg 

in Schweden

international
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Flexible Infrastruktur als Schlüssel zum

Erfolg

In der Anfangsphase benötigen Startups

eine flexible, skalierbare und kostengünstige

Infrastruktur, um auf veränderte Bedürfnisse

reagieren und Ressourcen schonen zu

können. Berlin könne mit gezielten

Förderprogrammen sowie mehr

Subventionen für Coworking Spaces und

Büroflächen einen wichtigen Beitrag leisten.

Diese Angebote müssten jedoch aktiv

beworben werden.

Reallabore und Testumgebungen als

Schlüssel zur Produktentwicklung

Testinfrastrukturen sind für Startups

essenziell, um ihre Produkte zu entwickeln

und praxisnah zu erproben. Berlin könnte

durch Reallabore und Testum-

gebungen unterstützen, die spezifisch auf

die Bedürfnisse von GovTech-Startups

zugeschnitten sind, etwa mit Zugang

zu Behördenschnittstellen und Testdaten.

Auch Testräume innerhalb von Behörden

könnten geschaffen werden, um Startups

ihre Lösungen direkt im Austausch mit der

Verwaltung testen zu lassen. Der

Schwerpunkt liegt hier auf der Verbindung

zwischen Technologie und institutionellen

Prozessen sowie der direkten Integration in

den öffentlichen Sektor.

Starke Dateninfrastruktur für skalierbare

GovTech-Lösungen

Die Dateninfrastruktur bezieht sich auf die

Bereitstellung zugänglicher, einheitlicher

und gut dokumentierter Daten als Grundlage

für die Entwicklung von GovTech-Lösungen.

Initiativen wie das Open Data Portal oder

das Open Source Kompetenzzentrum bieten

erste Schritte, aber Startups benötigen gut

dokumentierte APIs, einheitliche Daten-

formate und klare Nutzungsbedingungen,

um ihre Produkte effizient zu entwickeln.

Ergänzend könnten Daten-Hubs eingerichtet

werden, um den sicheren Austausch

zwischen Startups und öffentlichen

Einrichtungen zu fördern. Der Fokus liegt

hier auf Datenqualität und -sicherheit,

während Testinfrastrukturen die

Entwicklungs- und Umsetzungsprozesse

betreffen.
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➢CityLab Berlin der Technologiestiftung Berlin – Ein Experimentierlabor

für digitale Stadtentwicklung und Innovationen

➢Berlin OpenData Portal – Eine Plattform für den freien Zugang zu

öffentlichen Daten Berlins

➢Berlin Innovation der Technologiestiftung Berlin – Eine Initiative zur

Förderung technologiegetriebener Lösungen und digitaler Transformation

➢ InfraLab Berlin – Eine Plattform für interdisziplinäre Zusammenarbeit zur

Entwicklung nachhaltiger städtischer Infrastrukturen

Das CityLAB Berlin der Technologiestiftung ist ein öffentliches

Innovationslabor, das die Entwicklung von Smart City-Lösungen und

GovTech-Anwendungen in Berlin vorantreibt. Es bietet Startups und anderen

Akteuren Zugang zu Testumgebungen, Daten und Technologien und fördert

die Zusammenarbeit zwischen Verwaltung, Wissenschaft und

Stadtgesellschaft.

Die Enablement Support Landscape Berlin der Senatsverwaltung für

Wirtschaft, Energie und Betriebe (SenWEB) bezieht sich auf die Gesamtheit

der Angebote und Ressourcen, die Startups und Unternehmen in Berlin bei

ihrer Entwicklung und ihrem Wachstum unterstützen. Die Support Landscape

listet bspw. Angebote für Büroflächen, Testumgebungen und ebenfalls

Hinweise zu technologischer Infrastruktur.

Berlin hat als GovTech- und CivicTech-Hauptstadt Deutschlands viele Angebote im Bereich Infrastruktur zu bieten. Auf die 

meistgenannten Angebote der Startup-Verreter:innen lohnt ein genauer Blick:

➢KI Park e.V. – Ein Ökosystem zur Förderung von Künstlicher Intelligenz

durch Startups, Unternehmen und Forschung

➢Startup Map Berlin (Initiative der SenWEB) – Eine interaktive Karte zur

Darstellung der Startup-Ökosysteme Berlins

➢Enablement Support Landscape Berlin (Initiative der SenWEB) – Ein

zentraler Überblick über verfügbare Infrastruktur- und

Unterstützungsangebote für Startups

➢Solution Hackathon – Ein Event zur gemeinsamen Entwicklung

innovativer Lösungen für urbane und gesellschaftliche Herausforderungen

Deep Dive | Infrastruktur
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So kann Berlin noch mehr ermöglichen – Top 3 Handlungsempfehlungen

Die Stadt sollte gezielte Förderprogramme für die

Bereitstellung flexibler und kostengünstiger

Infrastruktur schaffen, darunter Coworking

Spaces und Büroflächen, die speziell auf die

Bedürfnisse von GovTech- und CivicTech-

Startups zugeschnitten sind. Um diese Angebote

effektiv zu nutzen, ist eine aktive Bewerbung über

zentrale Plattformen und Netzwerke erforderlich.
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Flexible Infrastruktur fördern und gezielt

bewerben

Berlin sollte die Einrichtung

von Reallaboren und Testumgebungen voran-

treiben, die Startups den Zugang

zu Behördenschnittstellen und Testdaten ermögli

chen. Ergänzend könnten Testräume direkt in

Behörden geschaffen werden, um Lösungen

praxisnah zu entwickeln und zu testen.

Reallabore und Testräume ausbauen

Die Stadt sollte die Dateninfrastruktur ausbauen,

indem gut dokumentierte APIs, einheitliche

Datenformate und klare Nutzungs-

bedingungen etabliert werden. Ergänzend

könnten Daten-Hubs eingerichtet werden, die den

sicheren Austausch zwischen Startups und

öffentlichen Einrichtungen fördern.

Dateninfrastruktur weiterentwickeln

Deep Dive | Infrastruktur
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Welche Faktoren - insbesondere Marktzugang sowie 

Netzwerk und Communitybuilding - sind für die erfolgreiche 

Skalierung von GovTech- und CivicTech-Startups in Berlin 

entscheidend, und wie kann die Stadt sie dabei 

unterstützen?

9. Skalierung (Dimension 3)

Copyright: Unsplash
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Sowohl für GovTech- als auch CivicTech-Startups ist der Marktzugang essenziell, bringt jedoch

besondere Herausforderungen mit sich. Anders als in der Privatwirtschaft, sehen sich Startups im

öffentlichen Sektor mit spezifischen Anforderungen und komplexen Prozessen konfrontiert, die

besondere Herausforderungen darstellen können. Diese Kategorie untersucht, wie bestehende

Unterstützungsstrukturen ausgebaut und innovative Ansätze entwickelt werden können, um den

Marktzugang zu erleichtern.

Wo steht Berlin?

Der Marktzugang für GovTech- und CivicTech-

Startups ist weit mehr als nur die Teilnahme an

Ausschreibungen – er ist ein zentraler Faktor für die

Entwicklung und Implementierung innovativer

Lösungen im öffentlichen Sektor. Berlin hat dabei

als Innovationsstandort die Möglichkeit, die lokalen

Zugangsbedingungen flexibler und

gründungsfreundlicher zu gestalten, um Startups

den Einstieg in den öffentlichen Markt zu

erleichtern.

Gleichzeitig gibt es noch Spielraum für

Verbesserungen: Berlin könnte beispielsweise

durch flexiblere Vergabeverfahren, Pilotprojekte

oder die stärkere Nutzung funktionaler

Leistungsbeschreibungen innovative Ansätze weiter

fördern.

Ein Blick nach Hamburg zeigt, wie der gezielte

Ansatz der Venture Client Unit GovTecHH den

Marktzugang erleichtert, indem innovative

Lösungen systematisch in den öffentlichen Sektor

integriert werden. Solche Modelle könnten für Berlin

als Inspiration dienen, um seine Rolle als Vorreiter

im Bereich GovTech und CivicTech weiter

auszubauen und Startups noch besser zu

unterstützen.

Die Venture Client Unit 

GovTecHH

Best Practice

GovTecHH ist ein zentraler Baustein für den

Marktzugang von GovTech Startups. Die

Abteilung dient als Schnittstelle zwischen

Startups und der öffentlichen Verwaltung,

um innovative Technologien gezielt in die

Praxis zu bringen. GovTecHH begleitet

Startups von der Identifikation von

Herausforderungen in der Verwaltung, über

die Auswahl passender Lösungen bis hin zur

Pilotierung und Integration in bestehende

Strukturen. Dies schafft nicht nur

Transparenz über potenzielle

Anwendungsbereiche für Startups, sondern

ermöglicht durch vereinfachte

Vergabeverfahren auch den direkten Zugang

zu Aufträgen. Bestandteil dessen ist

außerdem eine Experimentierklausel, die es

ermöglicht, bei Projekten mit einem Wert von

bis zu 100.000 Euro gezielt ein

Unternehmen zur Abgabe eines Angebots

einzuladen.

national

Skalierung | Marktzugang
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Die Berliner Verwaltung wird von Startup-Vertreter:innen als

grundsätzlich offen an der Zusammenarbeit mit jungen

Unternehmen beschrieben. Im Bereich der öffentlichen

Auftragsvergabe sehen viele Startups zwar Potenziale,

stehen jedoch vor Herausforderungen wie strengen

Eignungskriterien und hohen Umsatzanforderungen.

Bestehende Vergabeverfahren und bürokratische Abläufe

könnten optimiert werden, um den Zugang für Startups zu

erleichtern. Durch flexiblere Kriterien und niedrigere

Einstiegshürden könnte die Beteiligung innovativer Startups

gefördert werden.

Startup-freundlichere Ausschreibungen

Startups stehen bei öffentlichen Ausschreibungen oft vor

Hürden, da traditionelle Verfahren meist auf größere,

etablierte Anbieter zugeschnitten sind. Eine stärkere

Berücksichtigung ihrer Bedürfnisse in der praktischen

Auslegung des Vergaberechts könnte hier Abhilfe

schaffen. Funktionale Leistungsbeschreibungen, die das zu

erreichende Ziel statt detaillierter technischer Vorgaben in

den Fokus rücken, bieten Startups mehr Raum für innovative

Ansätze. Zusätzlich könnten flexiblere Vergabeverfahren, wie

Verhandlungsvergaben mit Teilnahmewettbewerb oder

erweiterte Direktvergaben für innovative Produkte, den

Einstieg erleichtern.

Pilotprojekte als Testfeld für GovTech-Lösungen

Für viele Startups stellt der fehlende direkte Marktzugang

eine große Hürde dar, da sie sich oft erst über

Referenzprojekte etablieren müssen. Hier könnte die

öffentliche Hand als „Testkäufer“ eine wichtige Rolle

einnehmen, indem Behörden verstärkt Pilotprojekte

aufsetzen, um innovative Lösungen frühzeitig zu erproben

und Startups gezielt zu fördern. Gerade kleinere Projekte, die

als erste Referenzen dienen könnten, werden in öffentlichen

Ausschreibungen derzeit zu selten umgesetzt.

Der im Koalitionsvertrag geplante GovTech Campus

Berlin könnte eine zentrale Plattform schaffen, um solche

Pilotprojekte zu koordinieren und deren Bedeutung stärker ins

Bewusstsein von Verwaltung und politischen

Entscheidungsträger:innen zu rücken. Neben der

Organisation und Bündelung von Pilotprojekten könnte der

Campus gezielt die Vorteile von Innovationsprojekten in der

Verwaltung hervorheben, etwa durch klare Kommunikation

der Mehrwerte für Effizienz, Bürgernähe und Nachhaltigkeit.

Als Innovationseinheit würde der GovTech Campus Berlin

nicht nur den Austausch stärken, sondern auch dazu

beitragen, die Vorteile solcher Projekte sichtbarer zu machen

und so die Akzeptanz und Bereitschaft zur Umsetzung in der

Verwaltung zu fördern.

Seite 30

„Die Berliner Verwaltung 

hat durch ihre Offenheit für 

neue Ideen und die 

durchgehende 

Unterstützung während des 

gesamten 

Ausschreibungsprozesses 

eine erfolgreiche 

Zusammenarbeit 

ermöglicht.“

Sarah Delahaye, 

make.org Deutschland

Das macht GovTech Startups erfolgreich

Deep Dive | Marktzugang
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➢Fraunhofer FOKUS – Als zentraler Akteur im Berliner GovTech-Ökosystem erleichtert Fraunhofer FOKUS den Marktzugang für Startups durch

Forschungspartnerschaften, Workshops und Pilotprojekte, die speziell auf die Entwicklung und Implementierung technologischer Lösungen für den öffentlichen

Sektor ausgerichtet sind.

➢Digitalagentur Berlin – die DAB bietet Startups Unterstützung bei der Identifikation von Projekten und Ausschreibungen im öffentlichen Sektor. Sie dient als

Schnittstelle zwischen Verwaltung und Technologieanbietern.

Die Digitalagentur Berlin hat den Auftrag als Koordinierungsstelle des

Landes Berlin Unternehmen mit potentiellen Lösungsanbietern auch aus dem

Startup-Umfeld zu verbinden, um die digitale Transformation von

Unternehmen in Berlin voranzutreiben. GovTech- und CivicTech-Startups

können bei der DAB im Rahmen von Orientierungsgesprächen Unterstützung

bei Fragen zur IT-Sicherheit und Förder- und Finanzierungsinstrumenten im

Rahmen der digitalen Transformation nutzen.

Das Fraunhofer FOKUS bietet GovTech- und CivicTech-Startups eine

Plattform, um innovative Lösungen für den öffentlichen Sektor zu entwickeln

und zu testen. Durch praxisorientierte Forschungsprojekte, Zugang zu

Pilotprojekten und enge Zusammenarbeit mit öffentlichen Institutionen

erleichtert Fraunhofer FOKUS den Marktzugang und fördert die Skalierung

zukunftsweisender Technologien. Startups profitieren zudem von einem

Netzwerk aus Wissenschaft, Verwaltung und Industrie, das den Weg für

nachhaltige Innovationen ebnet.

Berlin hat als GovTech und CivicTech Hauptstadt Deutschlands einige Angebote für den Marktzugang zu bieten. Auf die

meistgenannten Angebote der Startup-Vertreter:innen lohnt ein genauer Blick:

Deep Dive | Marktzugang
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So kann Berlin noch mehr ermöglichen – Top 3 Handlungsempfehlungen

Berlin sollte verstärkt funktionale

Leistungsbeschreibungen einsetzen, die weniger

auf detaillierten technischen Vorgaben, sondern

auf den zu erreichenden Zielen basieren. Dies

gibt Startups mehr Spielraum für innovative

Lösungsansätze und reduziert die Barrieren, die

durch traditionelle, stark spezifizierte

Anforderungen entstehen.
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Es sollten noch häufiger innovative

Vergabeverfahren wie Planungswettbewerbe oder

andere kreative Ausschreibungsformate erprobt

werden, um den Einstieg für Startups zu

erleichtern. Diese Verfahren ermöglichen es,

verschiedene Lösungsansätze zu vergleichen und

innovative Ideen bereits in frühen Projektphasen

einzubeziehen.

Berlin sollte verstärkt auf Pilotprojekte setzen, um

GovTech-Startups den Marktzugang zu

erleichtern und innovative Lösungen frühzeitig zu

testen. Die öffentliche Hand kann als „Testkäufer“

fungieren und kleinere Projekte initiieren, die

Startups als erste Referenzen dienen. Der

geplante GovTech Campus Berlin könnte dabei

die Rolle des Koordinators einnehmen.

Einführung funktionaler

Leistungsbeschreibungen
Neue Vergabeverfahren testen Pilotprojekte stärken und zentral koordinieren

Deep Dive | Marktzugang
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Für Startups ist die Nähe zu Kunden, Förder:innen und Multiplikator:innen ein entscheidender Faktor

bei der Standortwahl. Insbesondere für GovTech- und CivicTech-Startups sind eine hohe Dichte an

potenziellen Kund:innen wie Behörden und öffentliche Einrichtungen sowie die Vernetzung mit

Partner:innen wie Wirtschaftsförderungen, Forschungseinrichtungen oder Wagniskapitalgebern

wichtig. Die vorliegende Kategorie beleuchtet, wie die Stadt Berlin den Aufbau von Netzwerken und

einer starken Startup-Community unterstützt und welche zusätzlichen Maßnahmen oder

Erweiterungen bestehender Formate sinnvoll wären.

Wo steht Berlin?

Berlin bietet GovTech- und CivicTech-Startups

einen einzigartigen Netzwerkvorteil. Als Hauptstadt

und etablierter Tech-Hub bündelt sich hier politische

Entscheidungsmacht mit einer dynamischen

Startup-Szene. Die Nähe zu Ministerien, Behörden

und öffentlichen Einrichtungen ermöglicht direkten

Kontakt zu potenziellen Kund:innen und

Partner:innen und fördert das Verständnis

politischer Prozesse. Landesvertretungen und

Verbände verstärken die Vernetzung zwischen

Startups und Verwaltung. Dieser potenzielle

Zugang zu Entscheidungsträger:innen beschleunigt

den Austausch, fördert Kooperationen und

ermöglicht es Startups, ihre Lösungen in den Markt

zu bringen. Die lebendige Berliner Startup-

Community bietet GovTech- und CivicTech-

Startups darüber hinaus zusätzliche Vorteile:

Startups können wertvolle Kontakte knüpfen und

ihre Lösungen an die Bedürfnisse der öffentlichen

Hand anpassen.

Berlin ist also nicht nur ein wichtiger GovTech-

Standort, sondern auch ein allgemeiner Startup-

Hub mit einer vielfältigen Community. Dieser

Umstand ermöglicht den Austausch mit

Gründer:innen aus verschiedenen Branchen, fördert

die interdisziplinäre Zusammenarbeit und bietet

Zugang zu einem breiten Spektrum an Wissen und

Erfahrungen. Die zahlreichen Events, Meetups und

Netzwerktreffen bieten hierfür eine ideale Plattform.

Gewobag Innovation 

Challenge 2023

Die Gewobag Innovation Challenge schafft

eine Plattform, die Startups, Unternehmen

und Studierende miteinander verbindet, um

gemeinsam innovative Lösungen für die

Herausforderungen des urbanen Wohnens zu

entwickeln.

Themen wie Digitalisierung, Nachhaltigkeit

und soziales Miteinander stehen dabei im

Fokus. Durch die Initiative entsteht ein

aktives Netzwerk, das den Austausch von

Ideen und Know-how zwischen

verschiedenen Akteuren fördert. Die

Möglichkeit, Gewinnerideen

in Pilotprojekten mit der Gewobag

umzusetzen, stärkt nicht nur die

Zusammenarbeit, sondern ermöglicht auch

die Integration innovativer Ansätze im

öffentlichen Sektor.

Best Practice

lokal

Skalierung | Netzwerk und Communitybuilding
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Startup-Vertreter:innen loben die Vielzahl an Initiativen und

Veranstaltungen in Berlin, wie die Smart Country

Convention oder den GovTech Campus, die Netzwerke für

GovTech- und CivicTech-Startups fördern.

Verwaltung und Startups im Dialog

Gleichzeitig betonen sie, dass die öffentliche Verwaltung auf

solchen Veranstaltungen sichtbarer und aktiver sein sollte.

Gemeinsame Treffen werden als wertvoll angesehen, um

außerhalb formalisierter Prozesse über Bedarfe und

innovative Lösungen zu sprechen. Dabei

könnten regelmäßige Austauschformate, wie GovTech-

Roundtables oder Innovationsworkshops, etabliert und

estehende Formate weiterentwickelt werden, um einen

kontinuierlichen Dialog zu gewährleisten. Zusätzlich könnten

solche Treffen dazu beitragen, gegenseitige Erwartungen

besser zu verstehen und Hemmnisse in der Zusammenarbeit

frühzeitig abzubauen.

GovTech-spezifische Formate

Startups wünschen sich mehr Veranstaltungen, die explizit

GovTech- und CivicTech-Themen gewidmet sind. Dezidierte

Formate wie GovTech-Tage oder ein GovTech-

Stammtisch könnten den Austausch zwischen Staat und

Tech-Welt fördern.

Dabei könnte die Stadt ihre Kompetenzen als Fördergeber

und Einkäufer einbringen, um Wissen und Netzwerke zu

stärken.

Transparenz und zentrale Anlaufstellen

Viele Startups bemängeln, dass Vernetzungsangebote nicht

zentral zugänglich sind. Eine zentrale Anlaufstelle für

GovTech-Informationen und Veranstaltungen könnte

Transparenz schaffen und den Zugang zu relevanten

Ressourcen erleichtern. Ideal wäre eine zentrale Koordination

durch Ansprechpartner:innen bei der Senatskanzlei

(SKZL) oder der SenWEB, die gleichzeitig GovTech-

Scouts in den einzelnen Verwaltungen koordinieren. Diese

Scouts könnten als Brücke zwischen Verwaltung und Startups

fungieren, die Zusammenarbeit fördern und Startups gezielt

bei der Entwicklung marktfähiger Lösungen unterstützen.

Zusätzlich könnte diese zentrale Anlaufstelle über Budget für

Pilotprojekte verfügen, um innovative Ansätze schnell und

unbürokratisch testen zu können. Dadurch würde nicht nur

die Zusammenarbeit gestärkt, sondern auch die Umsetzung

neuer Ideen beschleunigt.
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Das macht GovTech-Startups erfolgreich

„Das Netzwerken ist ein 

absolutes Asset der Stadt 

Berlin“

Florian Polak, tucan.ai

Deep Dive | Netzwerk und Communitybuilding
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Berlin hat als GovTech- und CivicTech-Hauptstadt Deutschlands zahlreiche Angebote für die Netzwerkarbeit und das

Communitybuilding zu bieten. Auf die meistgenannten Angebote der Startup-Vertreter:innen lohnt ein genauer Blick:

Das Netzwerk Smart City Berlin ist eine zentrale Plattform, die Akteure aus

Wirtschaft, Wissenschaft, Verwaltung und Gesellschaft verbindet, um

innovative Lösungen für die digitale Stadtentwicklung zu fördern. Es

unterstützt den Austausch von Wissen und Best Practices sowie die

Umsetzung von Projekten in Bereichen wie Mobilität, Energie und

Digitalisierung. Damit stärkt das Netzwerk Berlin als führenden Standort für

smarte Stadtlösungen sowie GovTech- und CivicTech-Innovationen.

Das Creative Bureaucracy Festival ist eine jährlich stattfindende

Veranstaltung, die innovative und bürgerzentrierte Ansätze in der öffentlichen

Verwaltung in den Mittelpunkt stellt. Das Festival fördert den Austausch, die

Vernetzung und die Inspiration und trägt dazu bei, eine Kultur der Innovation

und des kreativen Denkens in der öffentlichen Verwaltung zu etablieren. Im

Fokus stehen Best-Practice-Beispiele, die die öffentliche Verwaltung

effizienter, wirksamer und bürgerfreundlicher machen.

Begegnungsorte in Berlin

➢Zukunftsorte Berlin – fördert die Entwicklung von elf Standorten in Berlin;

durch die räumliche Bündelung von Unternehmen, Forschungseinrichtungen

und Startups entstehen Netzwerke, die den Wissenstransfer und die

Entwicklung neuer Lösungen beschleunigen

➢Netzwerk Smart City Berlin – ein Netzwerk, das den Austausch und die

Zusammenarbeit zwischen Wirtschaft, Wissenschaft, Verwaltung und

Gesellschaft zur Förderung smarter Stadtlösungen ermöglicht

➢GovTech Centre Berlin – gegründet vom Weltwirtschaftsforum; dient als

internationale Plattform für die Zusammenarbeit und den Wissensaustausch

zwischen Regierungen, Tech-Unternehmen und anderen Akteuren im

GovTech- Bereich

Deep Dive | Netzwerk und Communitybuilding

Großveranstaltungen & Messen mit Fokus auf GovTech

➢Creative Bureaucracy Festival – Fokus auf innovative und

bürgerzentrierte Verwaltung

➢Digitaler Staat – Fokus auf digitale Transformation der Verwaltung und E-

Government-Lösungen

➢GovTech Gipfel – Fokus auf Digitalisierung des öffentlichen Sektors und

Zusammenarbeit von Staat und Tech-Unternehmen

➢ re:publica – Fokus auf digitale Gesellschaft, Netzkultur und digitale

Innovationen

➢Smart Country Convention – Fokus auf digitale Lösungen für den

öffentlichen Sektor und Smart City Anwendungen

➢Zukunftskongress Staat & Verwaltung – Fokus auf Modernisierung der

öffentlichen Verwaltung und Digitalisierung des öffentlichen Sektors

https://zukunftsorte.berlin/
https://www.google.com/search?client=safari&rls=en&q=Netzwerk+Smart+City+Berlin&ie=UTF-8&oe=UTF-8
https://centres.weforum.org/centre-for-the-fourth-industrial-revolution/berlingovtech
https://creativebureaucracy.org/de
https://www.digitaler-staat.org/
https://live.handelsblatt.com/event/handelsblatt-govtech-gipfel/
https://re-publica.com/de
https://www.smartcountry.berlin/de/
https://www.zukunftskongress.info/de/zksv/willkommen


So kann Berlin noch mehr ermöglichen – Top 3 Handlungsempfehlungen

GovTech- und CivicTech-Events sollten stärker in

den Fokus rücken. Jährliche GovTech-

Tage, monatliche Stammtische, GovTech

Mentoring Days und die Einbindung von

Panelist:innen mit GovTech-Bezug in bestehende

Formate können die Sichtbarkeit erhöhen.

Seite 36

Kooperation mit Verbänden und Bezirksinitiativen

bei gemeinsamen Veranstaltungen, um die

Strahlkraft von GovTech- und CivicTech-

spezifischen Veranstaltungen zu erhöhen. Dabei

können erfolgreiche Anwendungsfälle aus den

Bezirken als Vorzeigeprojekte für die gesamte

Stadt bekannt gemacht werden, um Wissen und

Erfahrungen auszutauschen und voneinander zu

lernen.

Berlin sollte eine zentrale Anlaufstelle für

GovTech-Informationen und

Vernetzungsangebote einrichten, koordiniert

durch die SKZL oder die SenWeb. Die

Anlaufstelle könnte GovTech-Scouts in den

Verwaltungen koordinieren, die Startups und

Verwaltung zusammenbringen und innovative

Lösungen fördern.

GovTech-Events sichtbarer machen und 

gezielt vernetzen

Verbände und Bezirksinitiativen einbinden Zentrale Anlaufstelle für GovTech schaffen

Deep Dive | Netzwerk und Communitybuilding

Copyright: Unsplash Copyright: Unsplash Copyright: Unsplash



Berlin hat alle Möglichkeiten, den führenden Standort für GovTech und

CivicTech weiter auszubauen. Die einzigartige Kombination aus politischer

Relevanz, einer dynamischen Startup-Szene und einer starken

technologischen Basis bietet ideale Voraussetzungen, um innovative Lösungen

für gesellschaftliche und administrative Herausforderungen zu entwickeln.

Gleichzeitig wächst der Druck auf Verwaltungen und öffentliche Institutionen,

effizienter, transparenter und bürgernäher zu agieren – ein Umfeld, in dem

GovTech und CivicTech eine Schlüsselrolle einnehmen können.

Weichenstellung für Berlins GovTech-Zukunft: Um die Position Berlins als

GovTech- und CivicTech-Hub zu festigen, könnten folgende Maßnahmen

priorisiert werden:

Ausbau der Infrastruktur: Berlin sollte verstärkt in digitale Infrastruktur,

Testbeds und Innovationszentren investieren, um GovTech-Startups optimale

Bedingungen für die Entwicklung und Erprobung ihrer Lösungen zu bieten.

Solche Einrichtungen ermöglichen es Startups, Technologien praxisnah zu

testen und frühzeitig Rückmeldungen von Nutzer:innen einzuholen.

Förderung von Kooperationen intensivieren: Plattformen und Netzwerke

sollten ausgebaut werden, um Startups, Verwaltung und

Forschungseinrichtungen enger zusammenzubringen. Gemeinsame Projekte

und Pilotprogramme können die Zusammenarbeit erleichtern und einen

wesentlichen Beitrag leisten, innovative Lösungen schneller in den öffentlichen

Sektor zu integrieren.

Internationalisierung: Berlin hat die Chance, von den Erfahrungen anderer

Städte und Länder zu lernen, insbesondere in Bezug auf bewährte Ansätze im

GovTech-Bereich. Gleichzeitig kann die Stadt ihre eigenen Best-Practice-

Lösungen exportieren und sich als globaler Hub für digitale Innovationen im

öffentlichen Sektor positionieren.

Bildung und Bewusstsein: Zielgerichtete Schulungen und Programme sind

entscheidend, um Verwaltungspersonal und Bürger:innen für digitale Tools zu

sensibilisieren. Besonders im Bereich der Vergabeprozesse sollten

Verwaltungsmitarbeiter:innen geschult werden, um die Effizienz zu steigern,

digitale Technologien optimal zu nutzen und Innovationen besser zu

integrieren.
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10. Von der Vision zur Realität: GovTech-

Strategien für Berlin



Ein Blick in die Zukunft

Wenn Berlin die Potenziale von GovTech und CivicTech konsequent nutzt,

könnte die Stadt nicht nur ihre eigenen Verwaltungs- und Bürgerdienste

transformieren, sondern auch eine Blaupause für andere Metropolen weltweit

liefern. Eine stärkere Verzahnung zwischen Technologie, Politik und

Gesellschaft könnte Berlin zu einem globalen Vorbild machen – sowohl als

digitale Hauptstadt Europas als auch als Modell für eine bürgerorientierte,

innovative und nachhaltige Zukunft. Ein Beispiel dafür ist Barcelona, das im

Bereich Smart City bereits erfolgreich zeigt, wie Technologien gezielt

eingesetzt werden können, um urbane Lebensqualität zu verbessern und

Verwaltungsprozesse effizienter zu gestalten.

Um dieses Potenzial voll auszuschöpfen, ist ein Kulturwandel in der

Verwaltung unerlässlich, der Innovation fördert und Chancen gegenüber

Risiken priorisiert. Die Förderung einer innovationsfreundlichen

Verwaltungskultur spielt hierbei eine zentrale Rolle. Verwaltungen sollten

verstärkt bereit sein, kalkulierte Risiken einzugehen, wenn die Chancen auf

innovative Lösungen die potenziellen Risiken überwiegen. Diese Haltung

könnte nicht nur die Akzeptanz für neue Technologien stärken, sondern Berlin

auch als führenden Standort für öffentliche Innovation weiter etablieren.

Gleichzeitig würde dies die Verwaltung befähigen, eine aktive Rolle als

Gestalter des digitalen Wandels einzunehmen und als Vorbild für andere

Städte zu agieren.

Dieser Wandel erfordert jedoch die enge Zusammenarbeit aller relevanten

Akteure: Politik, Verwaltung, Startups und Bürger:innen. Eine gemeinsame

Vision für eine smartere, nachhaltigere und lebenswertere Stadt kann nur

durch kollektives Engagement erreicht werden. GovTech und CivicTech bieten

die notwendigen Werkzeuge dafür – von datenbasierten Lösungen bis hin zu

digitalen Plattformen für Bürgerbeteiligung. Jetzt gilt es, diese Potenziale zu

nutzen, die Zusammenarbeit zu intensivieren und neue Maßstäbe für

Innovation im öffentlichen Sektor zu setzen.

Mit einer klaren Strategie, einer innovationsfreudigen Verwaltung und der

Unterstützung durch GovTech- und CivicTech-Startups kann Berlin eine

Vorreiterrolle einnehmen und zeigen, wie der öffentliche Sektor aktiv die

Zukunft gestaltet.
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11. Anhang



Ein herzliches Dankeschön gilt allen Interviewpartner:innen, die durch ihre Mitarbeit die Recherche entscheidend bereichert haben. Ihre Zeit, Expertise und

offenen Einblicke haben maßgeblich dazu beigetragen, die Qualität und inhaltliche Tiefe dieses Reports zu steigern. Dank der praxisnahen Erkenntnisse und

vielfältigen Perspektiven ist ein Report entstanden, der nicht nur informativ, sondern auch lebendig und anwendungsorientiert ist. Die Einbindung von

Expert:innen aus verschiedenen Bereichen des Berliner Ökosystems hat zudem ein ausgewogenes Gesamtbild ermöglicht, das die Vielfalt der Ansichten und

Erfahrungen widerspiegelt.

- Theresa Conrad, admi

- Sarah Delahaye, make.org

- Jan Dix, &effect

- Roland Greifeld, Civocracy

- Anke Odrig, LITTLE BIRD

- Florian Polak, tucan.ai

- Daniel Seidel, LiveEO

- Philipp Witzmann, nebenan.de

- Startup Unit, Berlin Partner für Wirtschaft und Technologie GmbH 
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